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Gerd Schwerhoff, Dresden
Die in dem Band veröffentlichten Aufsätze entstammen in der Mehrzahl der Feder
finnischer Historikerinnen und Historiker und kreisen tatsächlich meist um
„crime“ bzw. um kleinere Devianzen. Konzeptuell stellt die knappe Einleitung der
Herausgeber ganz auf „soziale Kontrolle“ ab: Entlang der Forschungsgeschichte
wird einer engeren Fassung, die soziale Kontrolle als von staatlichen Instanzen aus-
gehende „planned responses to crime and deviance“ versteht, eine weitere Fassung
des Konzeptes gegenübergestellt, bei der alle denkbaren gesellschaftlichen Akteure
Kontrollfunktionen wahrnehmen können. Jedoch entfaltet die Einleitung kaum
programmatische Ausstahlungskraft für die folgenden Beiträge. So bietet der Band
einen bunten Strauß sehr verschiedenartiger Beiträge von unterschiedlicher empi-
rischer Tiefe und konzeptueller Durcharbeitung. Eher der Vollständigkeit halber ge-
nannt seien die Aufsätze zur Bedeutung von Spitznamen im ländlichen Finnland im
19. und 20.Jh. (Sofia Kotilainen), über einen spektakulären Serienmörder in Finnland
Mitte des 19.Jahrhunderts (Teemu Keskiarja), über einen Kirchstuhlstreit in der west-
finnischen Pfarrei Kokemäki Mitte des 18.Jahrhunderts (Ella Viitaniemi), über Va-
ganten und Einsperrungsinstitutionen in Finnland im 19.Jahrhundert (Päivi Pukero)
und zu den Begnadigungen des finnischen Präsidenten gegenüber Staatsbedienste-
ten nach dem Ende des Ersten Weltkriegs (Virpi Anttonen).
Zwei Beiträge beschäftigen sich mit Hinrichtungen: einmal der weitgespannte
Überblick von Tomás Mantecón zu deren Ausprägungen und Wandel im frühneu-
zeitlichen Rom, wobei sich der Leser angesichts der ambitionierten Thesen ge-
wünscht hätte, dass die empirische Basis der Aussagen (nur sehr summarisch wer-
den Quellen der Misericordia-Bruderschaft erwähnt) besser aufgeschlüsselt worden
wäre; zum anderen die Überlegungen von Martin Bergmann über den Bedeutungs-
wandel von Hinrichtungen im 18. und 19.Jahrhundert in Nordwesteuropa. Mit
deutschen Fallbespielen beschäftigen sich sowohl Satu Lidman, die am bayerischen
Beispiel die relative Machtlosigkeit der Fürsten mit ihrer Disziplinierungskampag-
ne gegen Unzucht und Leichtfertigkeit im 16.Jahrhundert zeigt, als auch Päivi Räi-
sänen-Schröder, die die Kirchenvisitationen im Herzogtum Württemberg als Medien
sozialer Kontrolle und als Plattformen zum Austrag sozialer Konflikte analysiert.
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Eine interessante Ergänzung dazu präsentiert die Studie von Pasi Saarismäki über
den Umgang weltlicher und kirchlicher Gerichte mit vorehelicher Sexualität in
Finnland im späten 19.Jahrhundert, der noch ganz im Banne einer eigentlich ana-
chronistischen frühneuzeitlichen Gesetzgebung stand. Eine Reihe von Arbeiten
gibt Anregungen für Perspektiven und Themen, die in der deutschsprachigen histo-
rischen Kriminalitätsforschung bisher kaum Beachtung gefunden haben. Das gilt
etwa für Jonas Liliequists Fallstudie zur strafrechtlichen Ahndung von verbaler und
tätlicher Gewalt gegen die Eltern, ein Delikt, das seit dem Beginn des 17. Jahrhun-
derts in Orientierung auf den Dekalog mit dem Tode bedroht wurde und für das im
Zehnjahreszeitraum zwischen 1745 und 1754 immerhin über 700 – meist männ-
liche – Täter vor Gericht standen. Clive Emsley, ein Altmeister der englischen Krimi-
nalitätsgeschichte, widmet seinen Essay dem bislang wenig reflektierten Zusam-
menhang von militärischer Sozialisation und Gewalttätigkeit außerhalb des Krie-
ges im 20.Jahrhundert. Und Suki Haider setzt sich auf die Spur von in der zeitgenös-
sischen Presse als „Landpiraten“ stigmatisierten Frauen, die in der schottischen
Hafenstadt Dundee im 19.Jahrhundert zugleich der Prostitution und des Diebstahls
angeklagt wurden. Ein Personen-, Orts- und Sachindex beschließt den Band.
